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Liebe Leser, 

wenn Sie diese Broschüre in den Händen halten, dann möchte 

ich Sie bitten, sie aufmerksam durchzulesen und vielleicht 

auch aufzubewahren. 

Für die Recherche zu diesem Projekt habe ich festgestellt, wie 

schwierig es ist an Informationen zu kommen. Unzählige Stun-

den habe ich damit verbracht verschiedene Anlässe und Ge-

schehnisse in den vergangenen 50 Jahren zu recherchieren. 

Unzählige Zeitungsartikel aus dem Archiv des Ostfriesen Ku-

riers mussten durchgearbeitet werden, um an Informationen 

zu kommen.  

Das ehemalige Heimatmuseum in Hage, das Magda-Heyken-

Haus wurde verkauft und es war leider nicht möglich über die 

Samtgemeinde an die im Bauhof zwischengelagerten Archivun-

terlagen zu kommen.  

Die Recherche im Fotoarchiv des Landkreises Aurich war nicht 

sehr ergiebig. 

Unabhängig von den Mühen und der investierten Zeit, hoffe 

ich, dass es gelungen ist, einen repräsentativen Querschnitt 

durch die Geschichte des Ferienparks zusammen zu stellen. 

Ferner hoffe ich, dass Ihnen das vorliegende Werk ein wenig 

Freude bereitet und vielleicht sogar bei dem einen oder ande-

ren freudige Erinnerungen wach werden lässt. 

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre! 

Klaus Lindner 

Vorsitzender  

der Fördergemeinschaft  

Ferienpark Ostfriesland e.V. 
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Das Wappen des Flecken Hage 

Die Farben des Wappens sind Blau-Gold; sie zeigt die Symbole geteilter Schild, oben in Blau ein 

wachsender, rotbewehrter goldener Löwe, unten in Gold ein blaues Gatter. 

Das Wappen des Fleckens Hage wurde bei Einrichtung der Samtgemeinde Hage durch 

die Gebietsreform in Niedersachsen als Wappen der Samtgemeinde übernommen. Die Farben sind 

Blau-Gold. Die Farben sind identisch mit jenen der Stadt Norden und weisen auf die Zugehörigkeit 

der Samtgemeinde zum Norderland hin.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Gebietsreform_in_Niedersachsen
https://de.wikipedia.org/wiki/Samtgemeinde_Hage#Wappen,_Farben_und_Dienstsiegel
https://de.wikipedia.org/wiki/Norderland
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Grußwort 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

im Jahre 1973 wurden viele Häuser im Ferienpark, das Kur-

zentrum mit Hallen- und Freibad sowie das Restaurant „Krone“ 

fertiggestellt. Das ist der Grund, dass dieses Jahr der Ferien-

park 50 Jahre wird. Somit gratuliere ich ganz herzlich auch im 

Namen des Rates und der Verwaltung zu Ihrem Jubiläum.  

Im Laufe der zurückliegenden 50 Jahre, hat der Ferienpark 

sich immer wieder erweitert und ist im Laufe dieser Zeit zu ei-

nem Ort herangewachsen, wo man sich wunderbar erholen 

kann. Eine große Anzahl an gemütlichen Wohnungen, ein Frei- 

und Hallenbad, ein Restaurant und ein angrenzender Kurpark 

laden dazu ein, hier einen erholsamen - Urlaub die schönste 

Zeit des Jahres - zu verbringen. 

Ich freue mich auf Ihren Jubiläumsabend am 07. Oktober 

2023 und wünsche bis dahin alles Gute. 

 

Erwin Sell 
Samtgemeindebürgermeister  

Erwin Sell 

Samtgemeindebürgermeister 
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Grußwort 
 

Nunmehr begleite ich die Entwicklung des Ferienparks seit 

51 Jahren. Mein erster Besuch hier war im Jahr 1971/72. Als 

einziges Haus stand damals die Verwaltung, das heutige 

Haus am Eichenweg 1, das gleichzeitig als Musterhaus dien-

te. 

Heinz Ramm hatte mich in Dortmund angesprochen und auf 

den Bau des Ferienparks aufmerksam gemacht. Mit einem 

befreundeten Architekten reiste ich hierher. Er war beein-

druckt von den Planungen und riet mir zum Kauf. 

Nach der Fertigstellung des Parks sprach Heinz Ramm mich 

an und schilderte mir, dass die Gemeinde mit der Aufgabe 

den Park mit „Leben zu füllen“ überlastet sei und Hilfe benö-

tigte. Er sagte: „Es ist erforderlich eine Unterstützung durch 

die Eigentümer zu gewährleisten“ und bat darum, dass ich 

mich dieser Aufgabe annehme. 

Von Anfang an war klar, dass dies nur durch die Gründung 

eines eingetragenen Vereins gelingen kann, um Finanzhilfen 

durch Mitgliedsbeiträge akquirieren zu können. Ich suchte 

also einige Mitstreiter und wir gründeten 1976 nach der Auf-

lösung der Interessengemeinschaft der Eigentümer, die För-

dergemeinschaft Ferienpark Ostfriesland e.V. 

Seither hat die Fördergemeinschaft, oft gemeinsam mit der 

Kurverwaltung, unzählige Projekte ins Leben gerufen und 

finanziert. Allein von 1985 bis 1998 sind  223.303.– DM 

durch die Fördergemeinschaft investiert worden. 

Ich wünsche mir, der Kurverwaltung und der Samtgemeinde 
Hage für die Zukunft, dass der Ferienpark weiterhin wachsen 
kann und viele Familien hier Erholung finden. 

  

Wedig Pinnow 

Ehrenvorsitzender 

der Fördergemeinschaft 
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50 Jahre Ferienpark Ostfriesland! 
Ein Streifzug durch 50 Jahre Geschichte 

Bevor es begann . . . 

Ursprünglich war das

fläche Eigentü-

mer des Grundstücks war Carl-

Edzard Schelten-Peterssen.  

Kiesabbau 

In den Jahren um 1955 wurde zu-

erst der heutige Ententeich für die 

Kiesgewinnung genutzt, musste 

aber bald wegen mangelnder Aus-

beute aufgegeben werden. Nach 

1960 folgte dann der Kiesabbau am 

Kiessee, der immer größer und bis 

zu 30 m Tiefe ausgebaggert wurde. 

Im Zuge dieser Maßnahmen wurde 

ein Teil des Waldes abgeholzt und 

weitere Waldflächen fielen der 

Holzgewinnung zum Opfer. 

Nachdem man an der Poggenburg 

und an Heidemanns Kuhle keine 

ausreichenden Kiesvorkommen 

mehr gefunden hatte, begann man 

Ende der 50er Jahre  

mit dem Abbau am heutigen Kiesse-

e. Zum Abbau benutzte man ein 

Großaufgebot an F 301 Fuchsbag-

gern. Die Bagger waren 7 t schwer 

und auf einem 2 achsigen Mercedes 

Chassis montiert. Sie wurden mit 

Schleppkübeln bzw. (rechts auf dem 

Foto zu erkennen) mit einem Zwei-

schalengreifer ausgestattet. 

aus dem Kalender Berumbur,  

Foto: Heino & Christa Heyken 

aus dem Kalender Berumbur,  

Foto: Renate Wensel-Wäcken, Hage 
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Zunächst war es eine Idee 

In den Jahren 1969-1970 entstand 

die Idee für den Bau eines Ferien-

parks. Die erste Vorplanung wurde 

am 31. 3. 1970 durch den Grund-

stückseigentümer Schelten-

Peterssen und der Ramm KG, die 

bereits in Dornumersiel einen Feri-

enpark errichtet hatte, der Öffent-

lichkeit vorgestellt. Zwischenzeitlich 

wurden  auch bereits die Kontakte zu 

den Kommunen und die evtl. Zu-

schussgeber für die Erschließung 

und die Freizeiteinrichtungen aufge-

nommen.  

Nach entsprechenden Zusagen be-

schloss der Samtgemeinderat Hage 

am 15. 7. 1970, den Auftrag für die 

Aufstellung des endgültigen Bebau-

ungsplanes durch das Architekten-

büro Ulrichs (Norden) aufstellen zu 

lassen und einen Erschließungsver-

trag zu erarbeiten. Bei diesem Sach-

stand wurde im September 1970 für 

die Errichtung der Ferien-

häuser die Ramm u. Co. KG 

mit den persönlich haften-

den Gesellschaftern Carl-

Edzard Schelten-Peterssen 

und Heinz Ramm gegrün-

det. 
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Mit drei Verkaufsbroschüren macht 

die Ramm & Co KG je nach Bauab-

schnitt ordentlich Werbung zum 

Verkauf der Häuser.  

Mit dem Slogan „Ferienfreuden im 

eigenen Haus zwischen Wald und 

Wasser“. Nach Bauabschnitt 1 be-

richtet Ramm bereits über den Ver-

kauf von 150 Häusern innerhalb der 

ersten 4 Monate und macht ein 

Sonderangebot für weitere 100 

Häuser. Nach 8 

Monaten waren in den Bauab-

schnitten 1 und 2 bereits 250 Häu-

ser verkauft und es folgte ein Ange-

bot für weitere 50 Häuser.

aus dem Kalender Berumbur,  

Foto Heidi Grohn, geb. Ojemanns 
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1. Bauabschnitt Fertigstellung 1971 

 
zzgl. Grundstück je m² 25.- DM 

Typ A 37.750.- DM   Nebengebäude + 3.000.- DM 

Typ B 42.750.- DM mit Satteldach + 1.500.- DM Garage + 5.000.- DM 

Typ C 48.750.- DM mit Satteldach + 2.200.- DM Garage + 5.000.- DM 

Typ D 73.750.- DM   Garage + 4.400.- DM 

2. Bauabschnitt Fertigstellung 1971 

 
zzgl. Grundstück je m² 25.- DM 

Typ A 41.750.- DM   Nebengebäude + 3.700.- DM 

Typ B 47.350.- DM mit Satteldach + 1.900.- DM Garage + 5.600.- DM 

Typ C 55.150.- DM mit Satteldach + 2.600.- DM Garage + 5.600.- DM 

Typ D 82.000.- DM   Garage + 4.950.- DM 

3. Bauabschnitt Fertigstellung 1972 

 

Typ A 46.170.- DM   Nebengebäude + 3.700.- DM 

Typ B 51.770.- DM mit Satteldach + 1.900.- DM Garage + 5.600.- DM 

Typ C 59.570.- DM mit Satteldach + 2.800.- DM Garage + 5.600.- DM 

Typ D 86.420.- DM   Garage + 5.300.- DM 

zzgl. Grundstück je m² 25.- DM 

 

Die Ramm KG kümmerte sich auch 

um die Vermietung der Ferienhäu-

ser. Inhaberin der Vermietungsge-

sellschaft war Ilse Ramm.  

 

 

Eigens hierfür wurden verschiedene 

Prospekte gedruckt, mit denen Ur-

lauber und ihre Familien neugierig 

auf den Ferienpark aufmerksam ge-

macht wurden. 

Um die Gasthermen der Häuser vor 

allem in nicht benutzten Zeiten, 

überwachen zu können, wurden ro-

te Kontrollleuchten an den oberen 

Fensterflächen der Haustüren in-

stalliert. Noch heute kann man viele 

davon im Park entdecken. 
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Die Ramm KG hatte den Glauben, 

die ersten 80 Häuser des Ferien-

parks noch Ende 1971 fertigzustel-

len und übergeben zu können. Lei-

der haben widrige Umstände einen 

Strich durch die Rechnung gemacht. 

Nachdem die Hochbauarbeiten sehr 

zügig und überplanmäßig vorange-

trieben werden konnten, musste 

man feststellen, dass die Erschlie-

ßungsarbeiten, das heißt also Kana-

lisation, Oberflächenentwässerung, 

Straßenbau, Strom, Wasser und 

Gas nicht mit dem Hochbau Schritt 

halten konnten. Der Bauträger sag-

te dazu: „Nun ja, Träger der Er-

schließungsarbeiten sind nun mal 

Behörden oder behördenähnliche 

Betriebe, die nicht mit der sonstigen 

freien Wirtschaft verglichen werden 

können.“ 

Von daher hat der Bauträger sich 

entschlossen, nicht die Hochbauten 

fertigzustellen, sondern vor dem 

Winter möglichst viele Rohbauten 

zu erstellen und diese, soweit es 

ging, zu schließen, damit im Winter 

der Innenausbau bei möglichst 

zahlreichen Häusern vorangetrieben 

werden kann. 

1972 kam es aber dann zu den ers-

ten Einzügen in die Ferienhäuser. 

Am 11.10.1973 wurde das 500. 

Haus im Ferienpark gerichtet. Bis 

zum Jahresende wurden 480 Häu-

ser an die Bauherren übergeben. 

Bis zum Ferienstart 1974 waren alle 

556 Ferienhäuser fertiggestellt. 

Natürlich durfte nach alter Tradition 

der Türbogen beim Einzug nicht 

fehlen. 

Zu den größeren Ereignissen im Le-

benslauf eines jeden Ostfriesen wird 

von Nachbarn oder Freunden ein 

Bogen geschmückt und dem Jubilar 

an die Haustür gehängt. So gibt es 

einen Bogenschmuck z.B. zum Ein-

zug in ein neues Haus, zur Kindsge-

burt, zur Hochzeit (hölzerne Hoch-

zeit, Silberhochzeit, Goldene Hoch-

zeit, …) oder auch zu runden Ge-

burtstagen.  

Die meisten Bögen bestehen aus 

einem Holzrahmen welcher mit Tan-

nengrün, Papierblumen und einem 

Hinweis auf das zu feiernde Ereignis 

behängt ist. Der Bogen wird von der 

Bogengemeinschaft am Türrahmen 

befestigt und der/die Jubilare wer-

den mit einem Lied aus dem Haus 

gebeten. Daraufhin wird direkt vor 

Ort an alle Beteiligten ein Schnaps 

ausgeschenkt. Im Anschluss werden 

alle Gäste ins Haus oder in den Gar-

ten eingeladen und gefeiert. 

Richtkranz am 500. Ferienhaus 
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Anlässe zum Bogen bringen oder Bogen machen 

Bögen zum 20. Jubiläum von Heike Dunkhorst als Inhaberin  

des Restaurant „Krone“ 
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Um die Temperaturen in den (vor 

allem) nicht bewohnten Häusern 

kontrollieren zu können, wurde er 

Einbau der so genannten Frost-

wächter empfohlen. Diese Kontroll-

lampen sind noch heute an den 

oberen Fensterflächen der Haustü-

ren von vielen Häusern zu entde-

cken. Es ist ein wirksamer Schutz 

gegen das Einfrieren der Wasserlei-

tungen in den Häusern, wenn es in 

den Frostmonaten zu einem Ausfall 

der Gas- oder Heizanlage kommen 

sollte. 

Eine weitere Informationsbroschüre 

unter dem Titel „Paradiesvogel“ hat 

die Ramm KG herausgegeben. Es 

handelte sich um ein Mitteilungs-

blatt für die Bauherren der Ferien 

Siedlungen Ferienpark Ostfriesland, 

Dornumersiel und Quakenbrück. 

Neben vielen Informationen die 

Bauherren betreffend, wird auch 

über verschiedene Anlässe berich-

tet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Erstausgabe vom 19.11.1971 

wird in einem großen Artikel von 

der ersten „Bauherren Tombola“ 

berichtet, die im Jägerhof, Berum 

am 31.10.1971 stattfand. An der 

Tombola konnten alle Hausbesitzer 

teilnehmen. Lose erhielt man für die 

Vermittlung von Häusern. Insge-

samt kamen 100 Lose in die Zie-

hung, in der es Preise im Wert von 

insgesamt 100.000.- DM gab. Die 

glücklichen Gewinner konnten sich 

vom Audi 100 LS, über VW 411, 

Farbfernseher, Filmkameras, Ver-

zehrscheine bis hin zu Saison-

Strandkörben freuen. 

Staatssekretär Dr. Bartsch bei der 

Grundsteinlegung für das Kurzentrum 
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Durch eine der vielen Änderungen 

des Bebauungsplans kam es dazu, 

dass nicht wie ursprünglich vorge-

sehen, viele kleine Spielplätze ge-

baut wurden, sondern 1973 ein grö-

ßerer Platz in Höhe des Kurzent-

rums angelegt wurde.  

 

Im Laufe der Jahre wurden hier, 

initiiert durch die Fördergemein-

schaft, weitere Spielgeräte instal-

liert. Im Jahr 2003 für 3.400.-€ ein 

Kletternetz angeschafft. Zur Finan-

zierung sammelten die Mitglieder 

des Fördervereins Spenden und 

stockten den Spendenbetrag mit 

einer beträchtlichen Restsumme aus 

der Kasse auf. Die Samtgemeinde 

sorgte für den Bau der Fundamente 

und sanierte die vorhandenen Spiel-

geräte.  

Der Einsatz der Fördergemeinschaft 

ging unermüdlich weiter. Im Jahr 

2005 wurden Schaukeln und eine 

Rutsche gebaut und im Jahr 2008 

folgte die Anschaffung einer Nest-

schaukel und einer Wippe. 
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Initiiert durch die Fördergemein-

schaft sollte der Spielplatz 2022 mit 

einer Seilbahn und einer Spiel- und 

Kletterlandschaft aufgewertet wer-

den. Leider ließ sich nur die Idee 

der Spiellandschaft durchsetzen. 

Gemeinsam mit der Samtgemeinde 

und einem Zuschuss von 8.000.-€ 

durch die Fördergemeinschaft konn-

te die Idee in die Tat umgesetzt 

werden.  

Bereits nach Fertigstellung des 1. 

Bauabschnitts 1972 wurde die 

„Interessenvertretung der Eigentü-

mer“ gegründet. Zweck dieser 

Gründung war vor allem, die Inte-

ressen gegenüber Bauträger und 

Gemeinde mit einer starken Stim-

me zu vertreten. Nach abgeschlos-

sener Bauphase fiel am 27.12.1975 

der Beschluss zur Auflösung der 

Interessengemeinschaft. Gleichzei-

tig erfolgte die Aufforderung, sich 

einem noch zu gründenden Förder-

verein anzuschließen.  

Das Restaurant Waldbad war nicht 

nur der gesellschaftliche Mittelpunkt 

der Gemeinde Berumbur, sondern 

auch mit seinem Spiel- und Bade-

angebot Freizeitmagnet der Ge-

meinde. Zunächst war das Platzan-

gebot auf 150 Personen beschränkt, 

später fanden bis zu 300 Personen 

ihren Platz.  

Folgende Inhaber konnten wir re-

cherchieren: bis 1974 Ilka Les-

zinski / 1974 – 1978 Grete Janetz-

ko (Reinhardt)/1978 - 1985 Her-

mann Ennenga / 1986 – 1997 Maria 

Duden. 

ASV Hage pachtete bereits 1972/73 

das Außenbecken des Schwimmba-

des Waldbad Berumbur und funkti-

onierte es als Aufzuchtbecken für 

Forellen um. Bei den heranwach-

senden und bei der Fütterung hoch-

springenden Forellen ging das Ang-

lerherz buchstäblich auf. 
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1.Vorsitzender 

 

2. 

 

Nach einem zunächst erfolgrei-

chen Start wurde der Verein 

durch einen späteren, untätigen 

Vorstand heruntergewirtschaftet 

und hatte 1978 nur noch 40 Mit-

glieder. Der am 30. 12. 1978 

gewählte Vorstand und dessen 

Nachfolger haben den Verein 

anschließend zu der heutigen 

Blüte geführt. 

Nachfolgend einige Meilensteine 

in der Geschichte des TC Berum: 

  

 

Im Mai 1987 erfolgte die e

 

Pfingsten 1973 wurde die beleuch-

tete 18-Loch-Minigolfanlage einge-

weiht. Sie wurde ebenfalls wie auch 

das große Schachfeld vor der Gol-

fanlage durch den Bauherrn Ramm 

& Co KG errichtet und übergeben. 

Die Minigolfanlage entsprach zum 

damaligen Zeitpunkt den Anforde-

rungen einer Turnieranlage.
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Am 16.04.1973 hatte Samtgemein-

debürgermeister Bold zu einer Son-

dersitzung des Rates geladen. Auf 

Antrag der SPD-Fraktion wurde die 

Tagesordnung um den Punkt 

„Beschlussfassung über die Bade-

möglichkeit am Kiessee“ erweitert. 

Da es fraglich war ob bis zum Sai-

sonbeginn das Freibad und die da-

zugehörenden Anlagen fertiggestellt 

sein würden, wurde vorgeschlagen, 

am Kiessee eine provisorische Ba-

destelle anzulegen. Ein Bademeister 

sollte angestellt werden und ebenso 

sollte ein Beatmungsgerät und ein 

Boot vorhanden sein. Für eine Toi-

letteneinrichtung sollte ebenfalls 

gesorgt werden. Dem Antrag wurde 

mit Mehrheit zugestimmt. Ebenfalls 

wurde der Verpachtung des Restau-

rants zugestimmt. 
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Das Kurzentrum unterstand nach 

seiner Fertigstellung dem Samtge-

meindedirektor. Im Zentrum war 

die Verantwortung verteilt in Medi-

zinischer Badebetrieb: Masseur u. 

med. Bademeister Friedrich Apel und 

der Frei- und Hallenbadbetrieb: 

Schwimmmeister Erich Ippen. 

Als Erster Vorsitzen-

der des Vereines 

wurde Wedig Pinnow 

gewählt. Interessant 

aus heutiger Sicht: 

Die Forderung zur 

Erstellung eines 

Kurparkes unter Ein-

beziehung des See-

ufers war bereits ein 

Tagesordnungs-

punkt.

  

Eine schöne Ansicht des „Jägerhof“ der gerade in den 

70er Jahren Dreh– und Angelpunkt vieler Versammlun-

gen, Bälle und Feste  gewesen ist. 

Das Logo der Fördergemeinschaft, 

welches durch eine Mitgliederabstim-

mung ausgesucht wurde. Dier jetzige 

Entwurf, lag bereits bei der Grün-

dungsversammlung vor. 



24  

 

Schneekatastrophe 

Im Winter 1978/1979 

wurde der gesamte 

norddeutsche Raum 

von enormen Schnee-

fällen heimgesucht. 

Durch die gleichzeiti-

gen Winterstürme wur-

de der Schnee an vie-

len Stellen zu riesigen 

Schneewehen zusam-

mengetragen, die We-

ge und Straßen unpas-

sierbar machten. 

Auch der Ferienpark 

war von der Katastro-

phe mit betroffen. Zu-

fällig anwesende Eigen-

tümer und Gäste konn-

ten wegen des Fahrver-

botes nicht abreisen. 

Einkäufe konnten nur 

zu Fuß unternommen 

werden. 

Über 600 Soldaten 

kämpften mit Bergungspanzern den 

Weg vom Altkreis Norden in den 

Raum Berum/Westerholt frei. Drei 

Dialysekranke aus Berumerfehn 

und Berumbur wurden zunächst 

mit einem Sondereinsatz über 

Hage nach Norden geholt, um 

von dort aus per Hubschrauber 

ins Krankenhaus geflogen zu wer-

den. 

Neben den Notfällen versorgten 

die Hubschrauber auch abge-

schnittene Gemeindestellen mit 

Lebensmitteln und Versorgungsgü-

tern.  Langezeit war Hagermarsch 

komplett von der Außenwelt abge-

schnitten.  

Der Norder Schlachthof konnte eine 

ganze Woche nicht mit Viehtrans-

portern beliefert werden. Langsam 

löste es Panik in der Bevölkerung 

aus, da den Metzgereien das Fleisch 

ausging. Nach einer Woche konnten 

dann am Wochenende Sonder-

schichten gefahren werden, um eine 

Grundversorgung sicher zu stellen. 
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Das Kurzentrum unterstand nach 

seiner Fertigstellung dem Samtge-

meindedirektor. Im Zentrum war 

die Verantwortung verteilt in Medizi-

nischer Badebetrieb Masseur u. 

med. Bademeister Friedrich Apel Frei

- u. Hallenbadbetrieb Schwimm-

meister Erich Ippen. 

1980 wurde das Fremdenverkehrs-

amt gegründet und am 1.7.1980 in 

Hage im Haus Hauptstr. 55 angesie-

delt. Erster Leiter des neugeründe-

ten Amtes war 

Eine Zweigstelle wurde ab Sommer 

1983 im Ferienpark betrieben. Kurz 

nach der Übernahme der Geschäfte 

durch Jochen Sandner am 1. 3. 

1984 wurde das Fremdenverkehrs-

amt in die heutige Kurverwaltung 

als Eigenbetrieb der Samtgemeinde 

H a g e  umgewandelt. Von politi-

scher Seite her, übernimmt ein 

Werksausschuss die Kontrolle des 

Eigenbetriebs. 

Wesentliche Aufgaben der Kurver-

waltung für den Fremdenverkehr 

sind die Betreuung der Gäste, mit 

allen üblichen Vermittlungen, 

Durchführung von Veranstaltungen, 

Aufstellen des Wohnungsanzeigers, 

Kontakt zu den Vermietern und 

nicht zuletzt die Werbung für den 

Tourismus in der Samtgemeinde. 

 Die Ausbil-

dung und der Einsatz von Gäste-

führerinnen und Gästeführer ge-

hörte ebenso dazu. 

Als Sonderaufgabe kam im Jahre 

1987 die Vorarbeit und Weiter-

verfolgung des Fremdenver-

kehrsgutachtens 

hinzu, das als 

Grundlage für 

alle zukünftigen 

Entscheidungen 

gedacht war. 

Am 15. 7. 1987 

kam es zu einem erneuten Umzug 

der Kurverwaltung nach Hage in die 

Klosterlohne 1.  Neun Jahre später, 

am 15. 12. 1996 erfolgte der Um-

zug in das Haus des Gastes im Feri-

enpark. 

Am 1. 10. 1990 wurde Martin Jans-

sen aus Norddeich, neuer Leiter der 

Kurverwaltung. Bis zu seinem Ein-

tritt in den wohlverdienten Ruhe-

stand war er unermüdlich in dem 

Bestreben den Fremdenverkehr in 

der Samtgemeinde zu beleben. 

Nach seinem Ausscheiden übernahm 

der Kämmerer der Samtgemeinde 

auch die Leitung der Kurverwaltung. 
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Regierungspräsident Dr. Joseph 

Schweer überbrachte am 24. August 

1982 persönlich die Anerkennungs-

urkunde und überreichte sie an Bür-

germeister Gerhard Bolt. Der Regie-

rungspräsident betonte in seiner An-

sprache, dass diese Auszeichnung so 

selten sei, dass sie im gesamten Re-

gierungsbezirk mit Hage nur viermal 

vergeben wurde. Er betonte auch, 

dass diese „seltene Auszeichnung“ 

durch mannigfache Anstrengungen 

der Gastronomie, aber auch der ge-

samten Bevölkerung, in den Jahren 

„verdient“ worden sei, in denen Ha-

ge erst einmal als „Erholungsort“ 

anerkannt worden sei. Der Landkreis 

Aurich, die Bezirksregierung Weser-

Ems, die Industrie- und Handels-

kammer für Ostfriesland und Papen-

burg und der Fremdenverkehrsver-

band hatten den Antrag Hages auf 

Anerkennung unterstützt.  

Allerdings beinhaltete die Verfügung 

auch eine Auflage, mit der sich der 

Gemeinderat noch beschäfti-

gen musste: „Gleichzeitig 

empfehle ich, einen Land-

schafts- und Grünordnungs-

plan gemäß § 6 des Niedersächsi-

schen Naturschutzgesetzes zu er-

stellen.“ 

In seiner Dankesrede betonte Samt-

gemeindebürgermeister Bolt: „Diese 

Anerkennung mag zwar keine Au-

genblickserfolge bringen, langfristig 

wird sie jedoch von großer Bedeu-

tung sein.“ Weiterhin machte Bolt 

die wirtschaftliche Bedeutung des 

Fremdenverkehrs deutlich und sag-

te: „Der Fremdenverkehr ist inzwi-

schen in Hage zu einem bedeuten-

den Wirtschaftsfaktor geworden. 

Rund 200 000 Übernachtungen brin-

gen – vorsichtige geschätzt – rund 

acht Millionen Mark zusätzliche Ein-

nahmen für unsere Wirtschaft und 

unsere Bevölkerung.“ 

 In diesem Zusammenhang sollte 

nicht unerwähnt bleiben, dass mit 

der Anerkennung als „staatlich aner-

kannter Luftkurort“ im gleichen 

Jahr 1982 auch die Erhebung 

einer Fremdenverkehrsabgabe bzw. 

Kurbeitrags einherging.  
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Auf dem Foto von links:  Martin Jansen, Ingeborg Buchwald, Ilse 
Ramm, Walter Luitjens und Wedig Pinnow 
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Impressionen aus der Jubiläumswoche 
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Naturlehrpfad  
Heidemanns Kuhle 

Im Jahre 1998 bahnte sich ein wei-

terer Höhepunkt in der Geschichte 

des Angelsportvereins Hage an. Zu-

nächst ging es nur um den Erwerb 

von Heidemann Kuhle, einer kleinen 

Kuhle in Berumbur, die unter Ang-

lern als Aalgewässer bekannt war.  

 

 

 

 

Leider war das Gewässer in einem 

trostlosen Zustand. Meterhoher Be-

wuchs, Strauchwerk abgebrochene 

Kanten, Ziegenställe usw. Nun galt 

es in die Hände zu spucken und 

kräftig aufzuräumen.  Aber zunächst 

musste ein Konzept her. Durch die 

direkte Lage am Ferienpark Ostfries-

land setzte sich die Idee durch, nicht 

nur ein Angelgewässer zu schaffen, 

sondern auch einen Rundweg mit 

Naturlehrpfad. Es war, wie sich nach 

Fertigstellung der Maßnahme her-

ausstellte, ein Riesenaufwand und 

insgesamt wurden 120.000 DM in-

vestiert.  
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1971 wurden 14.500 Übernachtun-

gen registriert, 1974 waren es 

175.900. Sie stiegen bis 1995 auf 

246.700 und pendeln sich ein bei rd. 

220.000 Übernachtungen – mit 

leicht steigender Tendenz. Denn 

Erfolg hat er, der Ferienpark 

Ostfriesland. Und daran hat der 

Förderverein seinen gebührenden 

Anteil. Sie weisen zu Recht mit Stolz 

auf die von dem Ferienpark ausge-

hende Wirtschaftskraft hin, auf die 

Umsätze, die im Handel und Hand-

werk in den hiesigen Betrieben 

durch ihn getätigt werden, auf die 

Zahl der Arbeitsplätze, die mittelbar 

und auch unmittelbar durch ihn ent-

standen sind und bis heute beste-

hen. Man kann mit Recht behaup-

ten, dass in irgendeiner Weise jeder 

Bürger der Samtgemeinde Hage von 

dieser Maßnahme profitiert, sagt 

selbstbewusst der Förderverein Feri-

enpark Ostfriesland in seiner Vor-

stellungsschrift zum 25-jährigen Be-

stehen. Er sagte es zu Recht und 

darf es auch heute zum 30-jährigen 

Bestehen laut sagen.“ 
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Wieder einmal wurde von einem hei-

mischen Politiker die Wichtigkeit des 

Ferienparks, also des Fremdenver-

kehrs für die Region angesprochen. 

Und ein weiters mal wurde die her-

ausragende Arbeit der Förderge-

meinschaft in dieser Beziehung un-

terstrichen. 

In den folgenden Tagen folgten wei-

tere Veranstaltungen und Attraktio-

nen. So wurde gemeinsam mit der 

Weser-Ems-Bus GmbH eine „Hucke-

Bike-Party“ mit vielen Aktionen und 

attraktiven Preisen veranstaltet. Ein 

Kinderfest auf dem Parkplatz wurde 

bei strahlendem Sonnenschein zu 

einem Riesenerfolg. Über 500 Luft-

ballons wurden auf die Reise ge-

schickt. Der Mitmachzirkus 

„Burationo“ begeisterte und ver-

zeichnete drei vollbesetzte Vorstel-

lungen, natürlich bei freiem Eintritt. 

Es gab „freien Eintritt“ im Schwimm-

bad und beim Minigolf. Die Hager-

Hobby-Musikanten spielten einen 

Dämmerschoppen an der Außenbüh-

ne, der bis zum Morgengrauen dau-

erte und ein Jazzfrühschoppen run-

dete am Sonntag das Programm ab. 

Die Stimmung wurde am Sonntag-

morgen leider getrübt. Am letzten 

Tag des Jubiläums verstarb plötzlich 

der Vorsitzende der FÖG Bernhard 

Sarnes. Mit viel Liebe hatte er die 

Feierlichkeiten vorbereitet, konnte 

aber aufgrund seiner Erkrankung 

schon nicht mehr an den Veranstal-

tungen teilnehmen. 
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Jubiläumsimpressionen... 
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Nahezu planungsgemäß wurde dann 

auch am 17. Juni 2006 das sanierte 

Freibad offiziell wiedereröffnet, dafür 

aber das Hallenbad ab 3. April für 

die ebenfalls nötige Sanierung ge-

schlossen. Hierbei gab es allerdings 

einige unliebsame Überraschungen 

(Pilzbefall in den Wänden und der  

Decke, unzureichende Statik-Werte 

bei den Deckenträgern). Dies sorgte 

neben einer Kostensteigerung auch 

für eine Verlängerung der Sanie-

rungszeit – statt im Herbst 2006 

gab es nun die Wiedereröffnung am 

10. März 2007. 

Die Fördergemeinschaft übergab ei-

ne Spende von 10.000.- € für die 

Finanzierung des Wasserpilzes und 

eines Duschclowns.  

Hinzu kommt außerdem, dass nach 

2o-jährigem Betrieb viele Bauteile 

und Geräte, z. B. Haustüren, Fens-

ter, Heizungs- und Warmwasserge-

räte aufgebraucht waren und aus-

gewechselt werden müssen. Es ist 

sicher nicht zu hochg e s c h ä t z t , 

wenn man die Aufwendungen für 

private Baumaßnahmen im Ferien-

park mit 

annimmt. Hinzu kommen noch 

Aufwendungen für öffentliche und 

ge

 

Auf dem Foto von links: Schwimmmeister Robert Hünnebeck, Erika Kroschinski, Martin Jan-

sen, Karin Rath, Hermann Gronewold Vorsitzender des Werkausschusses 
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60 Häuser und 34 Garagen erhiel-
ten nachträglich Satteldächer 

39 Häuser wurden wesentlich er-
weitert und umgebaut 

 

17 Garagen wurden neu errichtet 

 

 

bieten sind teil-

weise mehr als die Hälfte der Neu-

bauten auf diese Weise entstanden. 

Die jährliche Bausumme auf diesem 

Gebiet dürfte weit über 1.000.000.

- DM liegen. 

Außer diesen, an das Eigentum ge-

bundene Kosten müssen noch die 

Kosten der Feriengäste und Eigentü-

mer während ihres Aufenthaltes in 

Hage berücksichtig werden. Bürger-

meister Luitjens bezifferte 1992 den 

Jahresumsatz mit ca. 12.000.000.- 

DM bei etwa 250.000 Besuchern im 

Jahr. 

Letztlich ist die Anzahl der direkt 

oder indirekt dem Ferienpark zuzu-

schreibenden Arbeitsplätze nicht zu 

unterschätzen. Betrachtet man das 

Gesamtvolumen, so stellt der Feri-

enpark sowohl in der Vergangenheit 

als auch heute einen enormen und 

nicht zu unterschätzenden Wirt-

schaftsfaktor innerhalb der Samtge-

meinde dar. 

Der Ursprungstyp B 
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Zur Beibehaltung der Auszeich-

nung „Luftkurort“ erhielt die Samt-

gemeinde Auflagen. Eine davon 

war die Schaffung eines Kurparks. 

Nach kontroverser Diskussion in-

nerhalb der Politik, soll er in direk-

ter Nachbarschaft des Kurzent-

rums am Kiessee entstehen. Wie 

Kurverwaltungsleiter Johann 

Schoolmann mitteilte, würden 

hierzu Wege verbreitert, Sträucher 

gepflanzt und eine Liegewiese an-

gelegt. Baubeginn für die Verbrei-

terung des Rundweges auf 1.50 m 

Breite war der 13. Oktober 2010.  

Die damit verbundenen Ein-

schränkungen beunruhigten nicht 

nur die CDU in Hage. Einschrän-

kungen die z.B. die Durchführung 

des Osterfeuers verhindern oder 

sogar die Angst, dass ein Badever-

bot erteilt wird, beunruhigten viele 

Bürger in Hage.  

Festzuhalten ist, die Kiesseeumge-

bung hat seitdem in mancherlei 

Hinsicht an Attraktivität verloren 

und einen Kurpark, stellt man sich 

durchaus anders vor. 
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2017 beschloss der Samtgemeinde-

rat die Schaffung eines Outdoor-

Bewegungsparcours für den Kur-

park.  Die Standortfrage beschäftig-

te einige Zeit die Politiker, denn hier 

gingen die Meinungen auseinander, 

ob denn eine Verteilung der Geräte 

entlang des Kiessees oder die Kon-

zentration auf einen Standort besser 

wäre. 

Aus Angst vor Vandalismusschäden 

hat man sich für einen zentralen 

Standort am Kiessee entschieden. 

Schließlich wurden die Geräte in un-

mittelbarer Nähe der Seeterrasse 

des Restaurants Krone, direkt am 

Kiessee aufgestellt.  

 

 

Natürlich erfreute die Kinder das 

Eiersuchen auf dem Spielplatz 

Auch beim Kinderschminken ist 

immer großer Andrang 

Der Andrang ist nicht so groß wie 

früher am Kiessee 
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Fördergemeinschaft Ferien-

park Ostfriesland e. V.  

Tennisclub Grün-Weiß 

Berum e. V. 

KBV Freesenkraft Berumbur 

mit Shanty-Chor 

Der Klootschießer- und Boßelverein 

Freesenkraft Berumbur e.V. wurde 

1953 gegründet und hat sein Ver-

einsheim an der Holzdorfer Straße in 

Berumbur. Viele Jahre lang, hat der 

KBV gemeinsam mit der Förderge-

meinschaft die Maibaumfeier am 

Waldbad mit Umzug durch den Feri-

enpark, welches später vor dem 

Haus des Gastes stattfand., durch-

geführt. 

Was ist der Unterschied zwi-

schen Klootschießen und Boß-

eln? 

Beim Klootschießen werden Weiden 

und Wiesen benötigt, beim Boßeln 

sind es Wege und Straßen mit mög-

lichst wenig Verkehr. Die Klootschie-

ßer- und Boßelvereine bieten ein 

ganzjähriges Programm für alle Al-

tersgruppen. Organisiert werden 

Wettkämpfe auf Vereins-, Kreis- 

oder Landesebene bis hin zur Euro-

pameisterschaft. 

Boßeln in Ostfriesland 

Beim Boßeln wird eine Holz- oder 

Gummikugel mit ei-

nem Durchmesser von ca. 9 

bis 12 cm Durchmesser verwendet. 

Diese wird mit viel Schwung über 

die Straße gerollt. Die Wurftechnik 

ist ähnlich wie beim Kegeln. 

Beim klassischen Boßeln spielen 2 

Mannschaften (bei Wettbewerben in 

4 Gruppen mit je 4 Werfern besetzt) 

gegeneinander. Dabei gibt es keine 

feste Wurfbahn, sondern die Wett-

bewerbe finden auf Straßen statt.  

Jeder Werfer setzt mit seinem Wurf 

an dem Landepunkt des Vorwerfers 

seiner Mannschaft an. Ziel ist es, die 

jeweilige Boßelstrecke mit möglichst 

wenigen Würfen zu überwinden. Die 

Mannschaft, die dafür die wenigsten 

Würfe benötigt, hat gewonnen. Bei 

gleicher Wurfanzahl wird das Spiel 

als unentschieden gewertet. 

Es gibt einige Spitzenkönner, die die 

Kugel 400 m weit rollen lassen (es 

gibt allerdings auch einige, die die 

Kugel in den nächstbesten Graben 

befördern und sie dann nicht wieder 

finden können.) Bei so einem Wett-

bewerb wird leicht eine Strecke von 

10 km zurückgelegt. Die Straßen 

sind dabei so ausgewählt, dass nur 

wenige Autos die Boßler stören. 

Klootschießen 

Die Sportart Klootschießen ist schon 

viele Jahrhunderte alt, weitaus älter 

als das Boßeln. Es ist zugegebener-

maßen eine sehr schwierige Wurf 

Art, die Schnelligkeit, Kraft und Kon-

zentration voraussetzt. 
 
Der Begriff Kloot kommt aus dem 

Niederdeutschen und heißt "Kluten". 

Mit Kluten ist ein Erdklumpen ge-

meint. In der Entwicklung dieses 

Sports benutzte man dann schwere 

Flintkugeln und zweipfündige Eisen-

kugeln. Später wurde Apfelbaumholz 

zu faustgroßen Kugeln verarbeitet, 

die man mit Blei ausgoss (versehen 

in einer kreuzweisen Durchboh-

rung). 
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Klootschießen ist vor allem an der 

Nordseeküste beheimatet und wird 

als Stand- oder Feldkampf durchge-

führt. Ziel des Spieles ist es, mit 

kurzem Anlauf und Absprung von 

einer Rampe eine kleine Kugel so 

weit wie möglich zu werfen. Man 

unterscheidet zwischen Feldkampf 

und Standkampf.  

 

Feldkampf 

Traditioneller und gebräuchlicher ist 

der Feldkampf. Hierbei spielen zwei 

Mannschaften gegeneinander. Feld-

kämpfe werden bei Frostwetter aus-

getragen. Hierbei wird eine be-

stimmte Strecke über Felder und 

Wiesen durchworfen. Im Gegensatz 

zum Standkampf wird beim Feld-

kampf der „Trüll“, das Auslaufen der 

Kugel, mitgezählt. Die Strecke be-

trägt etwa sieben Kilometer. Jede 

Mannschaft besteht aus mehreren 

Werfern und wirft nacheinander ge-

geneinander. Der Punkt, an dem die 

Klootkugel nach dem Ausrollen lie-

genbleibt, markiert die nächste Ab-

wurfstelle.  

 

Strandkampf  

Beim Standkampf spielen alle Teil-

nehmer gegeneinander; Sieger ist 

der Werfer, der am weitesten wirft. 

Der „Trüll“ wird hierbei nicht mitge-

zählt, es wird also nur die tatsäch-

lich geworfene Weite angerechnet. 

Der Standkampf wird häufig von 

Vereinen für Meisterschaften einge-

setzt, da man die Klootschießerbahn 

auf einem normalen Sportplatz oder 

einer Weide aufbauen (abmessen 

und abstecken) kann. 

Der Wahlspruch der Klootschießer 

lautet „Lüch up un fleu herut“ (Hebe 

auf und fliege weit hinaus!). 

Shantychor „Freesenkraft“ 

Der Shantychor „Freesenkraft“ war 

bis zu seiner Auflösung im Jahr 2019 

eine feste Größe im Programm des 

Ferienparks. Bei unzähligen Veran-

staltungen wirkte er mit und begeis-

terte die Besucher mit maritimem 

Flair.  

Für besondere Highlights sorgten die 

internationalen Shanty-Chor-

Festivals mit Bühnen am Kiessee, 

am Haus des Gastes und vor dem 

Parkplatz. Im Juli 1983 wurde in Ko-

operation mit der Kurverwaltung 

und finanzieller Unterstützung durch 

die Fördergemeinschaft des Ferien-

parks und der Ems-Dollart Region, 

das erste Festival durchgeführt. 

Roolf Holling hatte als Organisator 

all seine Kontakte spielen lassen. Mit 

sieben Chören (vier aus den Nieder-

landen und drei aus Deutschland) 

und insgesamt über 200 Sängerin-

nen und Sängern, die mit vielen An-

gehörigen angereist waren, war die 

Veranstaltung ein voller Erfolg.  

Den Höhepunkt und Abschluss des 

ersten Shanty Festivals bildete ein 

gemeinsames Singen aller Chöre am 

Abend in der Nähe des Kiessees. 

 

 
Tanz in den Mai 

Der Tanz in den Mai sowie das Auf-

stellen eines Maibaums ist wohl in 

ganz Deutschland eine bekannte 

Tradition, soll hier aber trotzdem 

Erwähnung finden, da er in Ostfries-

land mit besonderer Hingabe vollzo-

gen wird.  

 

Der Chor 2014 in seinem 

25. Jubiläumsjahr  

https://de.wikipedia.org/wiki/Startrampe_(Sport)
https://de.wikipedia.org/wiki/Frost
https://de.wikipedia.org/wiki/Kilometer
https://de.wikipedia.org/wiki/Sportplatz
https://de.wikipedia.org/wiki/Weide_(Gr%C3%BCnland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wahlspruch
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Der aus einem Birkenstamm beste-

hende Maibaum, wird einige Tage 

vor dem eigentlichen Aufstellen von 

freiwilligen Helfern mit Tannengrün, 

Birkensträuchern und buntem Papier 

zu einem stattlichen Maibaum ver-

ziert. Am 30. April wird er dann an 

einem zentralen Ort aufgestellt. Das 

Aufstellen geschieht traditionell in 

Handarbeit mit langen Seilen, wel-

che am Maibaum befestigt werden. 

Hier können die meist männlichen 

Helfer zeigen was in ihnen steckt.  

Nachdem der Maibaum fixiert wurde 

(er bleibt im Idealfall bis zum letzten 

Maitag stehen) wird mit leckeren 

Getränken, Grillwurst und Musik ge-

feiert. Fast jedes Dorf, jeder Orts-

teil, jede Stadt und oft auch Sport-

vereine oder Nachbarschaften stel-

len an diesem Termin ihren Mai-

baum auf.  

Der Maibaum muss ab dem Moment 

des Aufstellens bis zum Sonnenauf-

gang am 1. Mai bewacht werden, 

indem mindestens eine Person der 

aufstellenden Gemeinschaft den 

Baum mit einer Hand berührt. Jede 

Maibaumgesellschaft hat nun das 

Recht, sich auf Raubzug zu den 

Nachbar-Maibäumen zu begeben. 

Schafft es die räuberische Mann-

schaft einem unbewachten Maibaum 

drei Spatenstiche zu verpassen, 

geht er in Besitz der Maibaumgesell-

schaft über. Diese darf den Baum 

nun mitnehmen und ihn auf dem 

eigenen Maibaumplatz aufstellen. 

Die beklaute Mannschaft hingegen 

hat das Recht, den gestohlen Mai-

baum auszulösen. Die Auslösesum-

me beschränkt sich meist auf ein 

Fass oder eine Kiste Bier.   

Angelsportverein Hage 

Der ASV Hage e.V. wurde 1962 ge-

gründet. Die Gemeinde Hage hatte 

sich seinerzeit die Fischereirechte 

für das Hager Tief eintragen lassen 

und dies war Anlass genug, dass 

sich der ehemalige Gemeindedirek-

tor Udo Bakker und Bürgermeister 

Gerhard Bolt für die Gründung eines 

Vereins in Hage einsetzten. 

Das Vereinsleben in den ersten Jah-

ren war schwierig, man hatte nur 

das Hager Tief und dort gab es 

durch einen harten Winter ein Fisch-

sterben, der Kanal wurde zudem 

ausgebaggert und erst 1964 hatte   

man wieder die Möglichkeit ungehin-

dert zu angeln. Zwischenzeitlich war 

die Zahl der Mitglieder auf 38 ange-

stiegen, das arggebeutelte Hager 

Tief musste neu besetzt werden und 

der halbe Kassenbestand wurde für 

Fischbesatz ausgegeben. Es war ein 

Anfang mit Hindernissen.  

Die Pachtung des Kiessees am Feri-

enpark Berum war 1972 ein Meilen-

stein in der Geschichte des Angel-

sportvereins Hage. Das im Wesentli-

chen noch fischleere 8 ha große Ge-

wässer wurde zum Dreh- und Angel-

punkt des Vereinslebens. Es entwi-

ckelten sich Aktivitäten, die die 

nächsten drei Jahre bis zur Freigabe 

im Jahre 1975 ausfüllten.  

Das benachbarte Außenbecken des 

Schwimmbades Waldbad Berumbur 

wurde gepachtet und als Aufzucht-

becken für Forellen umfunktioniert. 

Das Anglerherz ging bei den heran-

wachsenden und bei der Fütterung 

hochspringenden Forellen auf. Es 

war eine riesige Begeisterung im 

Verein und im Kiessee selbst wuch-

sen große Karpfen heran, die sich 

vom Ufer aus gerne füttern ließen.  

Die Erwartungshaltung der Vereins-

mitglieder war groß, es war eine rie-

sige Euphorie spürbar endlich die 

Rute in den immer noch für Angler 

gesperrten Kiessee auswerfen zu 

dürfen. Und dann war es so weit: 95 

Angler trafen sich am 10. August 

1975 zur Freigabe des Kiessees. 

Ein weiteres Großprojekt begann im 

Jahr 1998 mit dem Erwerb der Hei-

demanns Kuhle. Wir haben in die-

sem Heft bereits davon berichtet. 

Bei vielen Veranstaltungen war das 

Fischräuchern am Kiessee in Räu-

cherfässern, durch den ASV-Hage 

immer ein besonderes Erlebnis. Bis 

2021 boten die Angler einmal im Jahr 

allen Gästen die Möglichkeit an der 

Veranstaltung „Angeln für Frauen“ 

teilzunehmen. 
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DLRG, DRK und Feuerwehr  

Einen wertvollen Beitrag leisten in 

all den Jahren die DLRG, das DRK 

und die Freiwillige Feuerwehr Hage. 

Verschiedenste Rettungsübungen 

am Kiessee wurden in Kooperation 

durchgeführt. Häufig unterstützt 

durch die Fördergemeinschaft. Heu-

te sind viele Maßnahmen in der Trä-

gerschaft anderer Akteure innerhalb 

der Samtgemeinde. 

Insbesondere die Freiwillige Feuer-

wahr Hage hat sich bei fast allen 

Veranstaltungen mit eingebracht. 

Sei es mit Programmbeiträgen zu 

Kinderfesten oder durch tatkräftige 

Hilfe bei Veranstaltungen. Nicht zu-

letzt stellten sie immer eine Brand-

wache zum Osterfeuer. 

Im Laufe der Jahre hat die Förder-

gemeinschaft die Feuerwehr und 

auch die Jugendfeuerwehr immer 

mit Spenden bedacht. Im Jahr 2007 

beteiligte man sich an der Anschaf-

fung eines Rettungsbootes und 2009 

wurde der dazugehörende Trailer 

gestiftet. Nicht unerwähnt sollte die 

Spende zur Anschaffung einer 

Schleifkorbtrage bleiben, die schon 

bei so manchem Einsatz mitgeholfen 

hat, Menschenleben zu retten. 

Seit dem 24. April 1898 besteht die 

Freiwillige Feuerwehr des Fleckens 

Hage.  

Derzeit verfügt sie über 89 Mitglie-

der, davon sind 45 im aktiven Ein-

satzdienst. Zu ihren Reihen zählt die 

Wehr sechs 

Alterskame-

raden und 38 

passive und 

fördernde 

Mitglieder. 

Zurzeit wird 

die Ortsfeu-

erwehr Hage 

vom Orts-

brandmeister 

Björn Bitt-

ner gelei-

tet.   

Seit 2019 konnte das neue Feuer-

wehrhaus an der Hagermarscher 

Straße bezogen werden.

Ein besonders leidiges Thema konn-

te endlich im Jahr 2021 zu einem 

erfolgreichen Abschluss geführt wer-

den. Jahrelang hat sich die Gemein-

de angeblich darum bemüht die Si-

tuation des Mobilfunknetzes zu ver-

bessern. Durch die Teilnahme am 

Wettbewerb der Telekom „Wir jagen 

Funklöcher“, war die Samtgemeinde 

Hage unter den Gewinnern. Die Te-

lekom hat dann, mit Verzögerung im 

Jahr 2022 am Parkplatz zum Kur-

zentrum einen LTE Mast installiert.  

Im Netz der Deutschen Telekom soll 

man über 4G mit bis zu 150 Mbit/s 

über 5G mit bis zu 1024 MBit/s! sur-

fen können. Leider wirkt sich der 

neue Funkmast bei anderen Anbie-

tern nicht so aus. Bleibt abzuwarten, 

ob die Mobilfunkversorgung dann 

tatsächlich optimal ist. 

Restaurierte Handdruck-

spritze  aus dem Jahr 1898 

Das neue Feuerwehrhaus 
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Feriengrüße aus Hage  
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Feriengrüße aus Hage  
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Kurparkordnung 

für den Kurpark am See des Luftkurortes Hage vom 31.03.2011 

i. d. F. der Satzung zur 3. Änderung vom 05.01.2017 

Präambel (gesetzliche Grundlagen) 

§ 1 

Begriffsbestimmung 

Der Kurpark ist eine öffentliche Einrichtung der Samtgemeinde Hage und umfasst das in dem als Anlage beige-

fügten Lageplan gelb umrandete Gelände einschließlich der um den See verlaufenden Rundwegeverbindung in 

Hage/Berumbur. Die Anlage ist Bestandteil der Kurparkordnung. 

§ 2 

Benutzung des Kurparks und seiner Anlagen 

Die Benutzung der öffentlichen Anlagen des Kurparks ist jedermann im Rahmen der nachfolgenden Regelun-

gen gestattet. 

§ 3 

Benutzungsregelungen 

(1) Jeder hat sich im Kurpark so zu verhalten, dass andere Personen dadurch nicht gefährdet, belästigt oder 

in der Benutzung gemäß § 2 beeinträchtigt oder behindert werden. 

(2) Insbesondere ist es nicht gestattet, 

a) zu zelten, zu nächtigen, zu grillen, Lagerfeuer oder ähnliches anzulegen oder zu entfachen; 

b) in dem als Anlage beigefügten Lageplan rot schraffiert kenntlich gemachten Bereich Hunde im Kurpark 

mitzuführen (ausgenommen Blindenführ- und Diensthunde) und Hunde dort auslaufen zu lassen sowie 

außerhalb dieses Bereiches Hunde im Kurpark grundsätzlich frei laufen zu lassen. Es besteht Anleinpflicht. 

Eine Ausnahme bildet die im Lageplan grün schraffiert kenntlich gemachte Hundebadestelle. 

 Wer Hunde mit sich führt, hat dafür Sorge zu tragen, dass sie andere Personen nicht gefährden, Sachen 

 nicht beschädigen sowie Wege und Rasenflächen nicht beschmutzen – dennoch abgelegter Hundekot ist 

 unverzüglich durch den Hundeführer zu entfernen und ordnungsgemäß zu entsorgen; 

c) Wege mit Kraftfahrzeugen – ausgenommen Fahrzeuge der Polizei, Rettungsfahrzeuge oder Fahrzeuge 

zur Pflege der Anlagen –, mit Inlineskates, Rollern oder Fahrrädern zu befahren; 

d) sich zum Zwecke des Alkoholgenusses zusammenzufinden, sich im Zustand der Trunkenheit dort aufzu-

halten oder durch Ärgernis erregendes Verhalten (z. B. Grölen, Lärmen, Anpöbeln von Passanten, Ver-

unreinigungen) andere zu stören; 
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e) Schieß-, Wurf- und sonstige Schleudergeräte zu benutzen; 

f) die öffentlichen Wege, Anlagen und Einrichtungen zu verunreinigen und den im Haushalt anfallenden 

oder sonstigen Müll in Abfallkörbe zu füllen; 

g) öffentlich die Notdurft zu verrichten; 

h) zu reiten bzw. Pferde durch den Kurpark zu führen; 

i) Pflanzungen zu beschädigen, zu entfernen oder in irgendeiner Weise zu verändern; 

j) Anlagen und Parkeinrichtungen zu beschädigen, zu verunreinigen oder von ihrem Standort zu entfernen; 

k) Plakate, Aufkleber, Beschriftungen oder Werbeanlagen ohne Genehmigung anzubringen oder aufzustel-

len; 

l) Waren aller Art oder gewerbliche Leistungen ohne Genehmigung anzubieten; 

m) die Wasserflächen mit durch Motorkraft angetriebenen Wasserfahrzeugen zu befahren. Dies gilt auch für 

Modellwasserfahrzeuge, die mit Verbrennungsmotoren angetrieben werden; 

n) die Eisflächen zu betreten. 

§ 4 

Ordnungswidrigkeiten 

Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften dieser Kurparkverordnung werden als Ordnungswidrigkeit verfolgt und 

können gemäß § 6 Abs. 2 NGO i.V.m. § 17 des Gesetzes über Ordnungswidrigkeiten (OwiG) mit einer Geld-

buße zwischen 5 € und 1000 € geahndet werden. 

§ 5 

Inkrafttreten 

Am Tage nach der Veröffentlichung im Amtsblatt für den Landkreis Aurich und für die Stadt Emden. 

 1) Kurparkordnung für den Kurpark am See des Luftkurortes Hage vom 31.03.2011, veröffentlicht im Amtsblatt für 
den Landkreis Aurich und für die Stadt Emden Nr. 14 vom 15.04.2011 

 2) 1. Änderungssatzung vom 26.11.2013, veröffentlicht im Amtsblatt für den Landkreis Aurich und für die Stadt 
Emden Nr. 49 vom 13.12.2013 

 3) Satzung zur 2. Änderung vom 17.03.2016, veröffentlicht im Amtsblatt für den Landkreis Aurich und für die Stadt 
Emden Nr. 12 vom 24.03.2016 

 4) Satzung zur 3. Änderung vom 05.01.2017, veröffentlicht im Amtsblatt für den Landkreis Aurich und für die Stadt 
Emden Nr. 9 vom 03.03. 
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Schlußwort 

Gestatten Sie mir zum Schluss noch ein offenes Wort. 

Bei den Recherchen und beim Schreiben der Beiträge für diese Chronik, sind mir so einige Dinge auf-

gefallen, die mich das eine und andere Mal zum Schmunzeln gebracht haben. 

Zum einen fällt auf, dass die Akteure der Fördergemeinschaft, sozusagen immer wieder der Motor wa-

ren, wenn es darum ging neue Dinge anzupacken oder auf den Weg zu bringen. Sowohl während der 

Bauphase als auch später glänzte die Verwaltung nicht unbedingt mit Elan und innovativen Ideen. 

Des Weiteren hat die Gemeinde in all den Jahren immer wieder nach Möglichkeiten gesucht, insbeson-

dere die Fördergemeinschaft zur Kasse zu bitten. Auch für Maßnahmen die unbestritten aus den spru-

delnden Einnahmen aus dem Fremdenverkehr hätten finanziert werden müssen. 

Letztlich waren es hauptsächlich die ehrenamtlich engagierten Vereinsmitglieder der verschiedenen 

Vereine um den Ferienpark, die dafür gesorgt haben, dass den Feriengästen etwas geboten wird. 

Bemerkenswert ist, dass sich dieses Denken und Handeln, bis heute nicht geändert hat. 

Ihr Redakteur 

 

Danke 
 

An dieser Stelle möchten wir uns bei den Mitgliedern bedanken, die uns einige Fotos zur Verfügung 

gestellt haben und beim Ostfriesischen Kurier, in dessen Archiv wir suchen durften. 

Vor allem möchten wir uns für die Unterstützung bei der Recherche zu diesem Projekt insbesondere 

bedanken bei: 

     Harald & Sybille Teschner 

      Kerstin Reuter 

      Roolf Holling 

      Heiko Zimmer 
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Danke für die Unterstützung: 
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www.ostfriesland-ferienpark.de 


